Breslauer 


Kierteljähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


Vorto 2 Thlr. 11¼ Sgr. 0 1 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 11 Sgr. 


Nr. 470. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Dinstag, den 8. Oktober 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

ompiegne, 7. Okt., Mittags. Gegenwärtig findet die 
Treibjagd ſtatt. um 2 Uhr werden die Majeſtäten eine Pro⸗ 
menade nach Pierrefonds machen, Abends einer Theatervor⸗ 
ſtellung beiwohnen. Die Zuſammenkunft hat einen durchaus 


herzlichen Charakter. 

Compiegne, 2. Okt., Abends. Nach den getroffenen 
Dispoſitionen werden Se. Majeſtät der König morgen um 
12% Uhr Compiegne verlaſſen. ; 

London, 2. Okt. Die heutige „Morningp.“ ſagt, daß 
der König von Preußen durch feine Neife nach Compiegne 
wahrſcheinlich nur den Beſuch in Baden erwiedere. Der Kö⸗ 
nig habe Necht, wenn er die Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Preußen auf beſſeren Fuß ſtellen wolle. Die Fragen im 
Norden und Weſten Europa's exiſtiren, ihre Löſung aber 
würde die Mitwirkung auch anderer Mächte als blos Frank⸗ 
reichs und Preußens erfordern. „Morningp.“ zweifelt, daß 
der König von Preußen wie der Kaiſer von Frankreich die 
Abſicht haben, ihre Löſung durch den Beſuch in Compiegne 
zu beſchleunigen. f a 

Marſeille, 5. Okt. Wie der „Moniteur“ von La Reünion meldet, iſt 
die Königin Ranovalo von Madagaskar am 18. Auguſt geſtorben. — Ihr 
Sohn Rakoto, der Freund der Franzoſen, war zum Könige der Horas aus⸗ 

erufen, ſein Vetter und Rival, den die Königin zu ihrem Nachfolger be⸗ 
ftimmt hatte, und der Miniſter, welcher an der Spitze der alt⸗molgaſſiſchen 
Partei ſtand, wurden vorher ermordet. Vor ſeiner Thronbeſtetgung joll 
Rakoto förmlich um das Protektorat des Kaiſers Napoleon nachgeſucht ha⸗ 
ben. — Das Land, heißt es, ſei ruhig. Die Mehrzahl der franzöſiſchen 
Kaufleute habe ſich, um den neuen König zu beglückwünſchen, nach ſeiner 
Reſidenz Emyrna begeben. . 

Nom, 5. Okt. Soeben wird die Allo cution veröffentlicht, welche der 
Papſt im Conſiſtorium vom 30. September gehalten hat. Se. Heiligkeit be 
Hagt die ſchrecklichen Uebel, welche der Kirche ſeitens der ſardiniſchen Regie: 
rung erwachſen ſeien, erinnert an die gewaltthätige Vertreibung des Erz⸗ 
biſchofs von Neapel, an die Ausweiſung und Einkerkerung von Biſchöfen 
und Prieſtern, an die Aufhebung der Klöſter, an die beraubten und ins 
Elend geſtoßenen Ordensbrüder, an die entweihten Kirchen, an die religions⸗ 
loſen Schulen und an die grechheit der Preſſe und beklagt ferner den Zu⸗ 
ſtand des Königreichs Neapel, wo Städte und Dörfer in Brand geſteckt, 
ehrenwerthe Geiſtliche und viele Bürger verhaftet und umgebracht worden 
ſeien, obgleich man die Kirche für frei erklärt habe. Der heil. Vater ſpricht 
darauf von Gewaltthaten, welche gegen die Kirche in Mexico und Neugra⸗ 
nada verübt worden ſeien. Er belobt die Standhaftigkeit des katholiſchen 
Episcopats, die Freigebigkeit der Gläubigen für den heiligen Stuhl und auch 
das römiſche Volk wegen ſeiner Ergebenheit für die weltliche Bean: des 

es. d. Z. 
3 6. Okt. Bei den Bureauxwahlen des geſtern eröffneten 
Reichstages hat die miniſterielle Partei geſiegt. Im Landsthing wurde der 
Conferenzrath P. D. Brunn zum Präſidenten und Profeſſor H. N. Clauſen 
und Conferenzrath Madvig zu Vicepräſidenten gewählt. Im Follething 
wurde Juſtizrath Bregedahl wieder zum Präſidenten gewählt. — Heute 
ſtarb hier der ausgezeichnete Juriſt, Rektor der Univerſität, Etatsrath Bor⸗ 
nemann, 51 Jahre alt. f 


Preußen 

Berlin, 7. Oct. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, den nachbenannten Offizieren ꝛc. Orden zu ver⸗ 
leihen, und zwar: den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: 
dem erſten Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, 
General⸗Major Grafen v. Lynden, dem Flügel⸗Adjutanten Sr. Maj. 
des Königs der Belgier und Chef des General⸗Stabes, Gen. Major 
Renard; den rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe mit dem Stern: 
dem kaiſerlich öſterreichiſchen General⸗-Major und Brigadier beim Tten 
Armee⸗Corps, Grafen Feſteties von Tolna, dem Adjutanten Seiner 
Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen, Brigade⸗General Fürſten von der 
Moskwa; den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem kurfürſtlich 
heſſiſchen General⸗Major und Brigade⸗Commandeur v. Loßberg; den 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Flügel⸗Adjutanten Sr. Hoheit 
des Herzogs von Sachſen-⸗Coburg⸗Gotha, Major v. Reuter à la 


‚suite des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß, dem landgräflich heſſen⸗hom⸗ 


burgiſchen Kammerherrn und Hof⸗Stallmeiſter Frhrn. v. Buſeck; den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem kurfürſtlich heſſiſchen Premier: 
Lieutenant v. Loßberg im Leib⸗Garde⸗Regiment. 

Am Gymnaſium zu Sorau iſt die Anſtellung des Dr. Friedrich 
Hanow als ordentlichen Lehrers genehmigt worden. Der Privat⸗Er⸗ 


ziehungs⸗Anſtalt des Dr. Beheim⸗Schwarzbach zu Oſtrowo bei 


Filehne ift die Bezeichnung „Pädagogium“ und dem Vorſteher derſel⸗ 
ben, Dr. Beheim⸗Schwarzbach, der Titel „Direktor“ beigelegt 
worden. 

Der bisherige Kreisrihter Guderian zu Koſten iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht zu Rawiez und zugleich zum Notar im 
Departement des königl. Appellationsgerichts zu Poſen, mit Anweifung 
ſeines Wohnſitzes in Goſtyn, ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: den nachbenann⸗ 
ten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Ma⸗ 
jeſtät ihnen verliehenen Medſchidje⸗Ordens zu ertheilen, und zwar der 
erſten Klaſſe: dem General⸗Adjutanten und Ober⸗Stallmeiſter, General⸗ 
Lieutenant von Williſen, der dritten Klaſſe: dem Major von 
Schweinitz, aggregirt dem Generalſtabe der Armee und kommandirt 
bei der Geſandtſchaft in Wien, und der vierten Klaſſe: dem Seconde⸗ 
Lieutenant von Williſen des 1. Brandenburgiſchen Ulanen-Regiments 
(Kaiſer von Rußland) Nr. 3 und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei 


der 14. Diviſion. (St.⸗A.) 
** Berlin, 7. Okt. [Aus dem Miniſterium. — Das 
Herrenhaus. — Zuſammenkunft deutſcher Miniſter. — 


Tweſten.] Der bisherige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Frhr. v. Schleinitz iſt geſtern hier wieder eingetroffen und bereits im 
Miniſterium des königlichen Hauſes abgeſtiegen. Bekanntlich iſt die 
Ernennung des Frhrn. v. Schleinitz zum Miniſter des königlichen Hauſes 
ſchon vor Wochen in Oſtende erfolgt. Der officiellen Uebernahme die⸗ 
ſes Miniſteriums ſcheint Hr. v. Schleinitz die Uebergabe des auswär⸗ 
tigen Miniſteriums an den Grafen Bernſtorff vorausgehen laſſen zu 
wollen. Dieſe Uebergabe und jene Uebernahme werden jedenfalls noch 
vor der königsberger Reiſe erfolgen. — Die Berathungen, welche in 
den letzten Sitzungen des Staats⸗Miniſteriums gepflogen wor⸗ 
den ſind, dürften Gegenſtände von beſonderer Wichtigkeit betrof⸗ 
fen haben, da auch der landwirthſchaftliche Miniſter Graf Pückler von 
feinem Landſitze in Oberſchleſien zu dieſen Berathungen hierher zurück⸗ 
geeilt iſt. — Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man: „Die Aenderungen des 


ar „Reglements“, welches das Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen zur 


g der für das Herrenhaus zu Präſentirenden erließ, find be⸗ 


reits beſchloſſen, werden vorerſt jedoch noch nicht veroffentlicht werden. 
— Nach der „Kob. Ztg.“ haben die Miniſter v. Roggenbach aus 
Karlsruhe, v. Watzdorf aus Weimar und v. Seebach aus Gotha in 
Frankfurt eine Zuſammenkunft, die ſich wohl auf die Bundes: Politik 
beziehen würde. — Herr Stadtgerichts⸗Rath Tweſten hat bisher unter 
heftigen Schmerzen die Nächte faſt ſchlaflos zugebracht, und ſind Arm 
und Hand ſtark angeſchwollen. Nach dem Urtheile der behandelnden 
Aerzte ſteht jedoch die vollſtändige Geneſung des kranken Theils zu 


erwarten. 
Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 4. Oktbr. [Die Bundesgarniſon⸗ 
frage vor der geſetzgebenden Verſammlung.] Auf der Ta⸗ 
gesordnung der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Korpers ſteht eine 
Angelegenheit, die unſere Einwohnerſchaft ſchon ſeit lange in hohem 
Grade bewegt. Es handelt ſich um den im Mai l. J. geſtellten An⸗ 
trag auf Entfernung der Bundesgarniſon aus Frankfurt, der ſeiner 
Zeit einer Commiſſion zugewieſen wurde, die ſo eben darüber Bericht 
erſtattet hat, an deſſen Schluß ſie beantragt: 

„Die geſetzgebende Verſammlung wolle den Senat erſuchen: 1) durch den 
franffurter Bundestagsgeſandten bei der Bundesverſammlung auf Grund des 
Art. XXVI. der wiener Schlußakte den Antrag zu ſtellen, die ſeit dem 
17. Septbr. 1848 dahier befindliche Bundesgarniſon ſchleunigſt von hier zu 
entfernen; 2) der geſetzgebenden Verſammlung von dem Fortgang der betref⸗ 
fenden Verhandlungen Kenntniß zu geben; 3) die mit dem Commando der 
dahier befindlichen Truppenabtheilungen abgeſchloſſenen Verpflegungsverträge 
in Gemäßheit des vorbehaltenen Kündigungsrechts ſofort zu kündigen; 4) die 
geſetzgebende Verſammlung wolle dem Senat erklären, daß ſie den Mehr⸗ 
betrag der Koſten für Unterkunft und Verpflegung der Bundestruppen für 
die Folge nicht bewilligen und folgeweiſe eine Erhöhung der betreffenden 
Poſition in der Bilanz des Rechneiamtes vom Jahre 1862 an nicht geneh⸗ 
migen werde; 5) den Senat erſuchen, mit allen zuläſſigen Mitteln die Zah⸗ 
lung der Garniſonsforderung hieſiger Stadt bei der Bundesverſammlung 
wiederholt und nachdrücklichſt zu beanſpruchen, und, ſo viel die als liquid 
anerkannten 147,613 Fl. 33 Kr. betrifft, ſolche im Nichtzahlungsfalle von den 
in Matrikular⸗ Beiträgen bis zur gänzlichen Ausgleichung in Abzug 
u bringen.“ 5 
; et: kaum einer Frage unterworfen, daß die Legislative dieſe 
Anträge einſtimmig zum Beſchluß erheben wird. 

Baden, 5. Oktbr. [Abreiſe Sr. Majeſtät.] Dieſen Mor⸗ 
gen hat Se. Maj. der König von Preußen unſere Stadt verlaſſen 
und die Reiſe nach Compiegne angetreten. Se. kgl. Hoh. der Groß⸗ 
herzog von Baden begleitete Se. Majeſtät bis Karlsruhe. Am Bahn⸗ 
hofe, wo ſich das diplomatiſche Corps und die übrige vornehme Welt 
höchſt zahlreich eingefunden hatte, verabſchiedeten ſich Se. Majeftät von 
J. kgl. Hoh. der Frau Großherzogin und Ihren kgl. Hoh. dem Kron⸗ 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin von Preußen, die hier jo wie 
Ihre Maj. die Königin noch einige Tage verweilen werden. Im 
Gefolge Sr. Maj. des Königs befinden ſich die königlichen Adjutanten 
General von Alvensleben und Oberſt⸗Lieutenant von Schimmelmann 
und ſämmtliche Mitglieder des Geheimen Kabinets, wozu noch Graf 
Pourtales kommt. Se. Majeſtät nimmt die Route über Köln. 

Lübeck, 4. Okt. [Flotte. — Die preußiſchen Kanonen⸗ 
boote.] Für die Theilnahme Lübecks an den Beſtrebungen zum Schutze 
des deutſchen Handels und der deutſchen Küſten durch Bildung einer 
deutſchen Flotte iſt, den „H. N.“ zufolge, die Anweſenheit der Kano⸗ 
nenboote im hohen Grade förderlich geweſen, und der Eindruck, den 
die Beſatzung der Flottille von hier mit ſich fortnahm, iſt ſicherlich 
derjenige geweſen, daß das Entgegenkommen der hieſigen Behörden und 
der Bevölkerung durchaus nicht der Ausdruck augenblicklicher und nur 
gemachter Courtoiſie war, ſondern vielmehr der Erguß längſt inne⸗ 
wohnender aufrichtiger Sympathie. Einen Ausdruck fanden dieſe Ge⸗ 
ſinnungen und Empfindungen andererſeits in ſehr präciſer Weiſe durch 
die bei Gelegenheit der Toaſte an den verſchiedenen Feſtmahlen, von 
den Mitgliedern des Senats und dem Präſes der Handelskammer, ſo 
wie von den preußiſchen Miniſterreſidenten, Freiherrn v. Richthofen, 
gehaltenen Reden. Der reiche Flaggenſchmuck der im Hafen liegenden 
Schiffe, wobei ſich beſonders die ſchwediſchen Poſtdampfſchiffe durch 
beſondere Eleganz auszeichneten, und die feſtliche Gruppirung der 
Mannſchaſt auf den Kanonenbooten, als fie in Travemünde bei ihrer 
Abfahrt mit lautem Hurrah einzeln vor dem Dampfſchiffe vorbeifuh⸗ 
ren, auf welchem die Senatsmitglieder und die Handelskammer, welche 
das Geleite gegeben hatten, ihnen Lebewohl zuwinkten: das Alles gab 
dieſem Beſuche einen fo fröhlichen und dabei fo herzlichen Abſchluß, 
daß man hoffen darf, es werde der eben ſo ungerechtſertigte, wie bis⸗ 
her hartnäckig feſtgehaltene Zweifel an Lübecks patriotiſcher Geſinnung 
und Opferbereitwilligkeit endlich einmal ſchwinden. 


talien. 

[Pater Paſſaglia und Guizot über das Papſtthum.] Schon 
ſeit Jahr und Tag iſt in italieniſchen Blättern von einem Jeſuitenpater die 
Rede, welcher zwiſchen Rom, Turin und Paris hin⸗ und herreiſte, mit Ca⸗ 
vour auf 15 Fuße ſtand, und der auch im Vatican nicht ungern geſehen 
wurde. Wiederholt war davon die Rede, daß Paſſaglia gebeime Aufträge 
nach Turin und von Turin wieder nach Rom überbrachte. Man wies dem 
Pater eine Vermittlerrolle an, von der fi jetzt herauszuſtellen ſcheint, daß 
er fie entweder niemals ſpielte oder daß ſeine bezüglichen Bemühungen ganz 
erfolglich blieben. Vor einigen Tagen iſt, wie wir ſchon gemeldet, in lorenz 
eine Broſchüre in lateiniſcher Sprache erſchienen, deren Autorſchaft dem 
Pater Paſſaglia zugeſchrieben wird. Dem pariſer Blatte „Le Temps“ wird 
aus Florenz über dieſe Flugſchrift und deren Autor folgendes geſchrieben: 

an hat niemals recht gewußt, was P. Paſſaglia eigentlich will. Ein 
mal ſprach er vom Vicariat, das anderemal hüllte er ſich in myſtiſche Re⸗ 
densarten. Paſſaglia erſchien immer einigermaßen verdächtig. Er hatte 
ſeinerzeit großen Antheil an dem neuen Dogma der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß und iſt der Verfaſſer von drei darauf bezüglichen ungebeueren Büchern, 
von welchen es heißt, daß ſie auf Pius IX. im Jahre 1854 einen ſehr tie⸗ 
fen Eindruck machten, und ihn zur Decretirung dieſes neuen Glaubensarti⸗ 
kels beſtimmten. Zuerſt Hauptlehrer des neuen Dogmas und jetzt Reforma⸗ 
tor der Kirche, allerdings eine ſtarke Wandlung. Dies hinderte indeſſen 
nicht, den Inhalt der Broſchüre Paſſaglia's kennen zu lernen. Sie führt 
den Titel: „Für die italieniſche Sache, an die katholiſchen Biſchöfe, von 
einem katholiſchen Prieſter.“ Der Verfaſſer ſchlägt gerade keine Löſung vor, 
ſucht aber folgende Punkte zu beweiſen: 1) daß die weltliche Gewalt des 
Papſtes kein Dogma iſt; 2) daß der Papſt ſich mit Italien verſtändigen muß, 
11 — 508 en vom Papſtthum nicht trennen und ein Schisma voll- 
ziehen ſoll. 2 ; 

„Wer iſt fo verblendet“, ruft P. Paſſaglia aus, „nicht 05 ſehen, daß die 

taliener in eine beklagenswerthe, von unmittelbaren Gefahren bedrohte 
Lage verſetzt ſind, daß der größte Theil der Nation ſich entweder offen oder 
im Herzen von der Gemeinſchaft der Kirche abwendet, und daß dieſe Mut⸗ 
ter ſich ihrer theuerſten Kinder beraubt ſieht. Da iſt in der That ein gro⸗ 
ßer Theil des Clerus in Zwieſpalt mit einem großen Theile der Laien; da 
trennen ſich mehrere Biſchöfe von ihrer Heerde, und der Hirt der Hirten 
ſelbſt, der Nachfolger Petri, der erlauchte Stellvertreter Christi, ſchleudert 
auf die italieniſche Nation Cenſuren und Excomunicationen herab. Man 
möchte faſt glauben, daß dem Seelenhirten von der doppelten Gewalt, zu 


binden und zu löſen, nur die zu binden übrig blieb; auch ſehen wir ſie alle 
beſchäftigt, zu tadeln, zurückzuweiſen, zu verfluchen, was in Italien alle Welt 
glühend wünſcht, und wonach die Großen und die Kleinen ſich ſehnen.“ 

In dieſem Tone der Aufregung iſt das ganze Buch geſchrieben. P. Paſ⸗ 
ſaglia hatte ſich, bevor er ſich an die Arbeit machte, über die Grundgedanken 
derſelben mit dem Ex⸗Miniſter Minghetti beſprochen und ſchickte das Send⸗ 
ſchreiben an die Biſchöfe, auch an den Papſt. Er erhielt keine Antwort aus 
dem Vatican; doch drohte man Paſſaglia, ihn perſönlich zu excommuniciren, 
ihn zu interdiciren, wenn er daſſelbe drucken ließe. Paſſaglia ließ ſich nicht 
abſchrecken. Sein Buch iſt hauptſächlich beſtimmt, auf den höheren Clerus 
zu wirken; für das große Publikum iſt es wenig verſtändlich. Paſſaglia 
geht von dem Satze aus, daß die in Italien vollzogene Revolution, obgleich 
ſie nicht mit den offenbaren Merkmalen der Gerechtigkeit behaftet iſt, den⸗ 
noch nicht ungerecht iſt, ſo daß, im theologiſchen Sinne die Biſchöfe und der 
Papſt ſich ihr anſchließen können. 

Das Werk des Proteſtanten Guizot über die römiſche Frage führt den 
Titel: „Die Kirche und die chriſtliche Geſellſchaft“. Es umfaßt 4— 500 Sei⸗ 
tenn und iſt in 25 Kapitel getheilt. Es wird von Michel Levy verlegt und 
am 15. Oktober ausgegeben werden. Angeblich haben die einzelnen Kapitel 
unter anderm folgenden Inhalt: Die Urſache des Werkes, die chriſtliche 
Kirche, das Uebernatürliche, das Bündniß zwiſchen Staat und Kirche, die 
katholiſche Kirche und die Freiheit das Völkerrecht, die italieniſche Einheit, 
and und Italien, das en die e Abſtimmung in Ita⸗ 
ien, 3 und Italien. Guizot iſt ſeiner Weltauffaſſung nach bekannt⸗ 
lich, obgleich Proteſtant, durch und durch Franzoſe. Er betrachtet unter an⸗ 
derm, wie er das in der Einleitung ſeiner Geſchichte der franzöſiſchen Civi⸗ 
liſation offen ſagt, die letztere als die Muſter⸗Civiliſation 5 die Welt. Er 
ſoll in feinem Werk den Nachweis führen, daß die franzoöſiſche Civiliſation 
der katholiſchen Kirche nicht entbehren kann, und dieſe zu ihrer Erhaltung 
der weltlichen Unabhängigkeit des Papſtthums ſowohl aus religiöfen wie 
politiſchen Gründen bedarf. Es iſt jedenfalls ein auffallender Beweis für 
die Schwierigkeit der ganzen Frage, daß, während proteſtantiſche Schrift⸗ 
ſteller und Staatsmänner erſten Ranges, wie Guizot, für die weltliche Unab⸗ 
hängigkeit des Papſtes eintreten und ſie für relativ unentbehrlich erklären, 
katholiſche Schriftſteller und Theologen wie Döllinger und Paſſaglia, dieſelbe 
angreifen. Im Gebiet der Politik iſt jedenfalls Guizot's Urtheil entſcheidend, 
und wenn dieſer der feſten Ueberzeugung iſt, daß mit dem Sturz der welt⸗ 
lichen Unabhängigkeit des Papſtes die Rechte deſſelben auf die katholiſchen 
Kirchen der verſchiedenen Länder auf bloße Ehrenrechte reducirt werden müſ⸗ 
ſen, ſo wird dieſe Conſequenz ſchwerlich vermieden werden können. 

Frankreich. 

Paris, 5. Okt. [Scandinaviſche Union.] Man erinnert 
ſich wohl noch der Gerüchte, welche gelegentlich der jüngſten Reiſe des 
Königs von Schweden nach Paris aufgetaucht find. Daß die Frage 
wegen der ſcandinaviſchen Union hier beſprochen worden iſt, wird, ge⸗ 
wiſſen Symptomen nach zu urtheilen, immer wahrſcheinlicher; dage⸗ 
gen waren, wie ich Ihnen beſtimmt verſichern zu können glaube, die 
Nachrichten über eine eventuelle Zuſtimmung des Königs von Däne⸗ 
mark in dieſe Union von denen erfunden, welche Intereſſe haben möch⸗ 
ten, an dieſe Zuſtimmung glauben zu laſſen. Thatſache iſt im Gegen⸗ 
theil, daß der König von Dänemark nicht allein feine Zuſtimmung zu 
dieſem Projekt nur gegeben hat, ſondern daß eine hochgeſtellte Perſon, 
welche auf einer Reiſe nach Stockholm und Kopenhagen den König 
von Dänemark zu beſuchen beauftragt war, in Kopenhagen angelangt, 
von kompetenter Seite den Wink erhielt, dem Könige gar nicht von dieſer 
Angelegenheit zu reden. Es heißt, daß Hr. Leonce Dupont, welcher die 
Broſchüre über die ſcandinaviſche Union verfaßt haben ſoll, den Waſaorden 
erhalten hat. In den letzten Tagen iſt auch behauptet worden, daß der 
Präſident des turiner Parlaments, Ratazzi, hier ſei, um ſich mit dem 
Kaiſer wegen der Uebernahme des Miniſteriums zu verſtändigen. Es 
iſt mir bisher unmöglich geweſen, mir über dieſe Anweſenheit Gewiß⸗ 
heit zu verſchaffen; ſie hätte aber auf keinen Fall etwas Unwahrſchein⸗ 
liches, denn die Stellung des Barons Ricaſoli iſt aus den Ihnen 
früher auseinandergeſetzten Gründen ſo unhaltbar geworden, daß nicht 
allein ein neuer Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſondern vor 
Allem eine Verſtändigung mit Frankreich nothwendig geworden iſt. 
Ratazzi brächte durch feinen Eintritt in das Minifterium in dieſem 
Augenblicke ein großes Opfer. Als die franzöſiſche Diplomatie in 
Turin vor Kurzem auf das Miniſterium Ricaſoli drückte, forderte 
Ratazzi ſeinen Freund, in Geſellſchaft der engliſchen Regierung, zur 
Standhaftigkeit auf. Wenn er jetzt alſo ſchon ſo weit gekommen 
wäre, das Portefeuille zu übernehmen, ſo kann es nur auf die drin⸗ 
gendſten Vorſtellungen des Königs geſchehen ſein. (Allg. Pr. Z.) 

Paris, 5. Okt. [Die Brodtkriſe. — Vom Hofe.] Eine 
Note im „Conſtitutionnel“, die heute Abend ſchon im „Pays“ 
erſcheinen ſollte, giebt die Verſicherung, daß der Preis des Brodtes 
nicht über 50 Centimes, die jetzt das Kilogramm koſtet, hinausgehen 
werde. Der Kaiſer ſoll wegen der Brodtkriſis und der andern Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die lokale Situation darbietet, dem Seine⸗Präfekten 
den Befehl zugeſchickt haben, aus ſeinem Urlaub wieder an ſeinen Po⸗ 
ſten zurückzukehren. — Die kaiſ. Familie und der Hof ſind bereits 
nach Compiegne abgereiſt; morgen Früh begeben ſich Herr und Frau 
v. Perſigny als geladene Gäſte dahin; Nachmittags folgt die übrige 
Schaar der hohen Perſonen nach, welche zur Tafel gebeten ſind. 
Marſchall Vaillant iſt beauftragt, den König von Preußen im Bahn⸗ 
hofe zu Compiegne zu erwarten; der Kaiſer wird ihm bis zum Ein⸗ 
gange des großen Schloßhofes entgegen gehen. — Es hat nun endlich, 
nach der großen Myſtifikation des „Ami de la Religion“, 
die hier ſich aufhaltende neapolitaniſche Emigration eine Art Manifeſt. 
zu Gunſten Franz' II. zu Stande gebracht. Daſſelbe iſt an alle euro⸗ 
päiſchen Souveräne, Napoleon III. natürlich mit einbegriffen, gerichtet 
und verlangt nichts Geringeres, als die ſofortige Reſtauration des 
bourboniſchen Herrſchers durch Waffengewalt. Einen beſonderen Reiz 
erhält das Aktenſtück durch den Umſtand, daß es im Ganzen volle — 
26 Unterſchriften hat. Einer der unterzeichneten Edelleute hat ſich 
beeilt, dem Koͤnig Franz daſſelbe nach Rom zu überbringen. — Die 
letzte Stunde der General⸗Direktionen im Miniſterium des Innern hat 
geſchlagen. Es ſoll wieder, wie früher, ein General⸗Sekretariat ein⸗ 
geführt werden und Herr Thuillier, einer der gegenwärtigen Direktoren, 
ſoll damit bekleidet werden. Herr de St. Paul, ein anderer General⸗ 
Direktor, würde Präfekt von Straßburg. Der jetzige Präfekt daſelbſt 
ſoll Staatsrath werden. — Man ſpricht von der bevorſtehenden An⸗ 
kunft des Abbé Paſſaglia in Paris. (K. 3.) 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Okt. [Zur franzöſiſchen Politik.] Wie man 
aus Paris meldet, wird der Kaiſer der Franzoſen, ſo glaubt man in 
den dortigen Hofkreiſen, dem Könige von Preußen keinerlei Antrag 
machen und auch nicht, wie unſerem Hofe hierher gemeldet worden war, 
von der eventuellen Abtretung Landau's ſprechen. Napoleon III. will 
blos ſeine An⸗ und Abſichten im Allgemeinen an den Tag legen und 
daraus ſeine Friedensliebe und freundſchaftlichen Geſinnungen für 
Deutſchland errathen laſſen. In dieſer Beziehung würde der ganze 


* 


Hof den erſten Theil der geſtern erſchienenen Broſchüre: „Der Rhein 
und die Weichſel“, nachreden. Das iſt nun ſehr gut, und man kann 
es als einen Gewinn betrachten, wenn die officiöfen Blätter Frankreichs, 
die chauviniſtiſche Preſſe, aufhören, das alte Rheingewäſch zu wieder⸗ 
holen. Wenn die Regiernng ſich die in der Broſchüre ausgeſproche⸗ 
nen Anſichten aneignet und als offteiell proclamirt, fo wird die kaiſer⸗ 
liche Regierung ſich und ihrem Lande einen außerordentlichen Dienſt 
geleiſtet haben. Sie wiſſen, daß ſeit der Rückkehr des Kaiſers mehr⸗ 
mals Miniſterrath geweſen. Man bat in demfelben ſich nicht mit 
Italien beſchäftigt, indem man lediglich mit inneren Angelegenheiten 
ſich befaßt hat. Die Verlegenheiten der Regierung find groß, denn 
da die gegenwärtige Theuerung mit der Eroͤffnung der Freihandels⸗ 
Aera zuſammenfällt, fo herrſcht doppelte Aufregung im Lande, welche 
von den Schutzzöllnern ausgebeutet wird. Der Kaiſer ſoll ſehr beun: 
ruhigt ſein und er hat erklärt, es müßten energiſche Maßregeln getrof- 
fen werden, um den Unruhen ein Ende zu machen. Die römiſche 
Frage bleibt vertagt (daher die Dementi in den verſchiede⸗ 
nen Blättern). Der Kaiſer wird erſt nach dem Königsbeſuche über 
dieſelbe mit ſeinen Miniſtern berathen. Die Herren Lavalette und Be⸗ 
nedetti, welche ſchon am 3. nach Turin hätten abreiſen ſollen, haben 
ihre Abreiſe um einige Tage verſchoben. Hier in Brüſſel wird ſehr 
viel gearbeitet, um die Anerkennung Italiens zu hintertreiben, und der 
König Leopold hat erklärt: „es habe mit der Ernennung des Nach⸗ 
folgers von Herrn Lannoi keine Eile; Preußen war auch mehr als 
ein Jahr ohne Vertreter; eine Antwort auf die Notifikation der ita⸗ 
lieniſchen Regierung von der Errichtung eines Königreiches Italien 
könne auch auf ſich warten laſſen.“ (K. 3.) 


Groß brit ann ien. 

London, 5. Okt, [Die engliſche Preſſe und Preußen. — To⸗ 
des fälle] Das Grauen, welches die „Times“ vor einem preußiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Bündniſſe hegt, wird nicht von allen hieſigen Blättern getheilt; ja, 
die meiſten derſelben begrüßen die Zusammenkunft in Compiegne als ein 
freudiges Ereigniß, das vorausſichtlich ſegensreiche Folgen haben werde. 
Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ meint, wenn es möglich 
wäre, eine aufrichtige Allianz zwiſchen England, Frankreich und Preußen zu 
tiften, fo wäre dies ein ungeheurer Schritt für den Fortſchritt und die 
Bohlfahrt der ganzen Menſchheit. „Daily News“ iſt bemüht, Preußen vor 
einem Bündniſſe mit dem verrotteten Oeſterreich zu warnen, und hält den 
Grafen Bernſtorff, der ein geſchickter Diplomat, aber ein alter Tory ſei, der 
Kurzſichtigkeit fähig, aus rein conſervativem Vorurtheil die Sicherheit ſeines 
Vaterlandes für Oeſterreich in die Schanze zu ſchlagen. 

Der Lord⸗Statthalter von Monmouthſhire, Herr C. Hanbury Leigh, 
iſt vor einigen Tagen das Opfer einer in England leider nicht ganz uner⸗ 


Auf dem Kaminſims ſtanden zwei Medicinflaſchen; eine Medicin zum Neh⸗ 
men, eine andere zum Einreiben. Sein Kammerdiener gab ihm die Einrei⸗ 
bung zu trinken, und da dieſe zufällig giftig war, fo gab Herr Leigh ſehr 
bald den Geiſt auf. Dies that ein Kammerdiener; was ſoll man aber dazu 
jagen, wenn ein Dr, Hendrie einem kleinen Knaben eigenhändig eine 
Doſis Strychnin verabreicht? Er entſchuldigte ſich bei der Todtenſchau da⸗ 
mit, daß er in ſeiner Hausapotheke eine Flaſche mit Strychnin neben einer 
Flaſche mit Santonin ſtehen hatte. „Beide Flaſchen waren mit blauem Pa: 
pier überzogen, beide hatten Aufſchriften, aber der Regen ſei in das Gemach 
Drang und habe die Schrift verlöſcht, und fo habe er das Heine Ver: 
gehen begangen. 

Der Carl von Eglinton iſt geſtern Morgen auf dem Landſitze des Hrn. 
White Melville, St. A 
Alter von 49 


eit lang ein großer Frennd des Turf, der Rennbahn, und trug mit ſeinen 
ferden mehrmals bei den großen Derby⸗Rennen den Sieg davon. 


je! feines Haufes, welcher den CarkZitel führte. 
kannteſten iſt er wohl durch das von ihm im Jahre 1839 auf feinem Schloſſe 


und die Herzogin von Somerſet, 


im geſelligen Verkehr und feine wahrhaft fürſtliche Gaſtlichkeit die Herzen 
der Irländer gewann. i 


ber 1852 erwählte ihn die Univerſität Glasgow zu ihrem Rector. 
tel geht auf den älteſten Sohn, den im Jahre 1841 geborenen Lord Mont⸗ 


gomerie, über. 
Ruf land. 

Warſchau, 5. Okt. [Erzbiſchof Fijalkowski +] Heute 
Früh 7 Uhr entſchlief nach ſiebenwöchentlichen ſchweren Leiden der Erz⸗ 
biſchof von Warſchau, Melchior v. Fijalkowski, im 85. Lebensjahre. 
Dieſe Nachricht verbreitete ſich blitzſchnell in der ganzen Stadt, und 
überall hat fie den tiefſten Eindruck hervorgebracht. Der Erzbiſchof, 
der in den letzten Ereigniſſen eine ſo hervorragende Rolle ſpielte, hatte 
ſich der Liebe des ganzen Volkes im höchſten Maße zu erfreuen. In 
ſeinem, im Jahre 1845 niedergeſchriebenen Teſtamente, welches ſofort 
geöffnet wurde, lieſt man u. A.: „„Ich bin arm geboren und ſterbe 
arm“. Aus feinem geringen Vermögen hat er einige Legate vermacht. 
Seine Leiche wird einbalſimirt, einige Tage im erzbiſchöflichen Palais 
zur Schau ausgeſtellt und dann in der katholischen Kathedrale beige⸗ 
ſetzt werden. — In derſelben Kathedrale veranſtalteten heute Früh 
halb 9 Uhr die Beamten der Hauptſtadt, von den höchſten Würden⸗ 
trägern bis zu den niedrigſten, einen Gottesdienſt fürs Wohl des Va⸗ 
terlandes, welchem eine zahlloſe Menge, die auch die ganze Straße vor 
der Kirche füllte, beiwohnte. Nationalfahnen, ſowie auch der polniſche 
Adler nebſt litthauiſchem Wappen waren in der Mitte der Kirche auf⸗ 
geſtellt. Polniſche Nationalleder wurden, wie jetzt üblich, geſungen, 
und die Geldſammlungen ergaben glänzende Reſultate. Dieſe, in der Art 
bis jetzt impoſanteſte Manifeftation hat eine nicht geringe politiſche Be⸗ 
deutung. f (Dr. J.) 


Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 2. Ott. [Der Ehrenhandel in Belgrad.] Die 
ſerbiſche Bevölkerung Belgrads veranſtaltete zu Ehren des Fürſtenpaa⸗ 
res am 29. v. M. einen Ball, zu dem auch ſämmtliche hier reſidi⸗ 
rende Vertreter der auswärtigen Mächte geladen waren. Die Kon⸗ 
ſuln erſchienen im Cioil⸗Ballkoſtum, nur der öͤſterreichiſche Generalkon⸗ 
ſul kam in einer Art Jagdrock. Als derſelbe mit dem Fürſten, der in 
voller Uniform war, ſprach, hatte er fortwährend die Hände auf dem 
Rücken, wie man dies auch im letzten Faſching an ihm bemerkte, 
während er doch im Geſpräche mit ſeinen Kollegen eine anſtändigere 
Haltung annahm. Mehrere der anweſenden angeſehenen Bürger wa⸗ 
ren über dieſe auffällige Verachläſſigung aller Courtoiſie entrüſtet und 
wollten den Herrn Generalkonzul ſofort auf dem Balle deshalb zur 
Rede ſtellen; nur mit Mühe gelang es, fie zurückzuhalten. Am näch⸗ 
ſten Tage erhielt der öſterreichiſche Generalkonſul einen Brief folgen⸗ 
den Inhalts: 

„Mein Herr! Auf dem geſtrigen Balle ſprachen Sie mit dem Fürften 
von Serbien, indem Sie die Hände auf dem Rüden (na strazuſici) hielten. 
Ich will annehmen, daß die Urſache davon nicht in Ihrer gemeinen Er⸗ 
ziehung liege, ſondern daß Sie damit eine Nichtachtung des Fürſten von 
Serbien ausdrücken wollten; denn jedenfalls würden Sie nicht in Gegen⸗ 
wart Ihres Herrſchers eine derartige Stellung, wenigſtens nicht an einem 
offentlichen Orte, annehmen. Unſer Fuürſt ift uns heilig und auch Sie ha: 
ben ihm an jedem öffentlichen Orte ebenſo mit der gleichen Achtung zu be⸗ 
peonen, wie wir es thun. Sie aber thun das Entgegengeſetzte und miß⸗ 

rauchen die Würde und Gaſtfreundſchaft des Fürſten. Na 1257 es für 
meine mia die Sn. meines Fürften und gleichzeitig die beleidigte Ehre 
meiner Nation, die il hren Ruhm und Glanz in ber Berjon des Fürſten con⸗ 


nern, Freiburgern und Rheiniſchen bemerkbar. 
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centrirt, zu rächen und zu reinen. Einem ſtolzen Herzen iſt es ſchwer a 


ertragen, wenn eine derartige Vernachläſſigung aller Etikette im Salon und 
auf der Straße zur abſichtlichen Beleidigung des Fürſten von Serbien und 
der ſerbiſchen Nation zur Schau getragen wird. Ich fordere Sie deshalb in 
aller Form zum Duell, für das Sie binnen drei Tagen Stunde, Ort und 
Waffen gefälligſt beſtimmen wollen. Ich nehme an, daß Ihnen dieſe Auf⸗ 
forderung erwünſcht ſein werde, da Sie nur ſo Ihr Benehmen rechtfertigen 
können. Hätte ich aber binnen drei Tagen keine Antwort, dann fände ich 
mich berechtigt, Ihr Benehmen auf eine Weiſe bekannt zu geben, daß Sie 
gezwungen ſein dürften, zu den Waffen zu greifen, um Ihre Ehre wieder 
herzuſtellen. Genehmigen Sie“ u. ſ. w. Folgt die Unterſchriſt. 

Dieſe Aufforderung geht von einem jungen Genielieutenant Namens 
Jefrem Radojkiſch aus, Er ſteht nicht allein, ſondern hat, wie es 
heißt, vier Remplaganten, die für den Fall, daß er kampfunfähig 
würde, entſchloſſen find, feine Rolle zu übernehmen. Der Termin en: 
det morgen Mittags. 

Mittlerweile hat der Generalkonſul Schritte gethan, um dieſe un⸗ 
liebſame Affaire auf einen minder gefährlichen Wendepunkt zu bringen. 
Sein ſchriftliches Verlangen, daß der Aufforderer zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen und beſtraft werde, ſoll derart beantwortet worden ſein, daß 
dem Generalkonſul nichts anderes zu thun übrig bleiben wird, als die 
Sache mit dem jungen Offizier perſoͤnlich abzumachen. Die öffentliche 
Meinung hat ſich hier aber ſchon darin geeinigt, daß der jetzige öſter⸗ 
reichiſche Generalkonſul in der ſchwierigſten Lage ſein dürfte, ſich fer⸗ 
nerhin auf feinem für ihn ſchon unmöglich gewordenen Poſten zu be⸗ 
haupten. (Wdr.) 


Mmeritka. 

Havanna, 10. Sept. Der General-Gapitain hat folgende Pro- 
klamation erlaſſen, welche auf eine baldige Anerkennung der Re: 
bellen ſeitens der ſpaniſchen Regierung hindeutet: „Havanna, den 
31. Auguſt. An die Zoll⸗Directoren der Inſel. 1) Schiffe unter der 
Flagge der Conföderation des Südens werden in den Häfen dieſer 


Inſel für legitime Handelszwecke zugelaſſen werden, vorausgeſetzt, datz 
die Dokumente, welche ſie vorzeigen, nicht den geringſten Argwohn 
wegen Kaperei, Betrugs oder anderen Verbrechen, welche nach Vöͤlker⸗ 
recht ſtrafbar ſind, einflößen. 
Häfen ſich befinden, ſo werden ſie unter dem Schutze der durch den 
Gouverneur kraft königl. Decrets vom 17. Juni proklamirten Neutra⸗ 
lität ſtehen und können bei Ladung, Löſchung dec. nicht beläſtigt wer⸗ 
den. 3) Alle Autoritäten werden die obigen Schiffe als ſolche be— 
trachten, welche von einer Nation kommen, die in dieſem Territorium 
keine Konſuln acereditirt hat.“ 

hörten Nachläſſigkeit geworden. Er lag unwohl in einem Hotel in Penarth. | * 


2) Wenn dieſe Schiffe einmal in unferen 


Breslau, 8. Okt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Auf dem Oberſchl. 
Bahnhofe von den in einem Wollzelte lagernden Wollvorräthen 113 Pfund 
Wolle, und außerdem ein Getreideſack; auf der poſener Bahnſtrecke von 
einem der Bahn ⸗Uebergänge zwiſchen der Berliner⸗Chauſſee und der Oder⸗ 
brücke, zwei Stück Zugketten, circa 30 Ellen lang; Mauritiusplatz 8, eine 
ſilberne Cylinderuhr mit römiſchen Zahlen nebſt Uhrkette von Neugold; 
Junkernſtr. 6, ein Ueberzieher von braunem Düffel mit ſchwarzem Tuch⸗ 
ri und braunem Sammtkragen; ferner zwei ſchwarze Tuchröcke, mit 
chwarzem Kamelot gefuttert, einer derſelben mit ſchwarzem Sammtkragen 
verſehen, ſowie ein Entreedrücker; Karlsſtraße Nr. 11, ein roth, weiß und 
ſchwarz gemuſtertes Shawltuch; aus einem der Warte⸗Säle des Cen⸗ 
tral⸗Bahnhofes, ein Metall» Barometer und ein Paar Stiefeln; Neue⸗ 
Tauenzienſtraße Nr. 1 9 Stück Gänſe; auf dem Central⸗Bahnhofe, 
unmittelbar vor un uh des Schnellzuges, eine Reiſetaſche von rothem ge⸗ 
blümten Plüſch, in welcher ſich ein mit der Nr. 2808 verſehenes Buch, be⸗ 
titelt „Bilder aus dem Soldatenleben im Kriege“, ferner ein Operngucker 
und einige Proben von Kaffee, Reis ꝛc. befanden. | 

lHerrenloſes Gut.] Polizeilich eingeliefert: Ein Korb, eine Jacke 
von grauem Parchent und ein rother Kragen. 


Verloren wurde: Eine ſchwarze Brieftaſche, in welcher ſich ein auf den W 


Namen Wilhelm Müller lautendes ortsgerichtliches Atteſt und 15 Thaler in 
zwei Kaſſenſcheinen beſtehend, befanden. i 

Gefunden wurden: Zwei Schlüſſel; ein an den Gaſthofbeſitzer Pürſchel 
zu Poln.⸗Wartenberg adreſſirter Brief. . 

[Un Alndsfalt) Am 6. d. Mts. Vormittags wurde an der Ecke der 
Garten⸗ und Gräbſchnerſtraße ein 2jähriger Knabe von einem Wagen zu 
Boden geriſſen, und durch Ueberfahren erheblich verletzt. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Radziwiloff nebſt 1 105 

Pol.⸗Bl. 


Dienerſchaft aus Dynaburg. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 
Parig, 05 Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 30, wich 


[als ſich Gerücht von einer beabſichtigten Erhöhung des Disconto verbreitete, 


auf 68, 20, ſtieg wieder auf 68, 30 und ſchloß in matter Haltung zur Notiz. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 
proz. Rente 68, 20. 4 proz. Rente 95, 95. Zproz. Spanier —. Iproz. 
Spanier 41%. Silber⸗Anleihe —. N 
rer 720. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 530. Oeſterr. Credit: 
Aktien —. 

London, 7. Okt., Nachm. 3 Uhr. Conſols 92%. Iproz. Spanier 42, 
Mexikaner 26. Sardinier 80. 5proz. Ruſſen 99. 44 proz. Ruſſen 91. 
— Die Dampfer „Afrika“ und „City of Mancheſter“ find aus Newyork 
eingetroffen. 


aavın. Metallig. 58, —. 


102, 25. Paris 54, 10, 
Lomb. Eiſenbahn 234, —. 


Wien —, —. : 

Hamburg, 7. Okt. [Getreivemarkt.] Bag logo feft, ruhig; ab 
auswärts pr. Frühjahr feſter. Roggen loco ſtille, a Königsberg pr. Früh⸗ 
jahr auf 85 bis 86 gehalten. Oel pr. Oktbr. 26%, pr. Mai 27% Kaffee 
1100 in guter Stimmung; 3000 Sack Rio loco umgeſetzt. Zink feſter 
gehalten. 


Berlin, 7. Okt. Die Börfe war in matter Haltung und trug ſich mit 
Gerüchten. Wenn wir dieſe letzteren, zu denen die Kunde von Arbeiter⸗ 
Unruhen in Paris zu zählen iſt, auf das Maaß ihrer Bedeutung zurückfüh⸗ 
führen follten, würden wir ihnen weniger irgend einen Einfluß auf die 
Stimmung der Börfe zuſchreiben dürfen, fie vielmehr als hergebrachte Er⸗ 
klärungsverſuche der herrſchenden Mißſtimmung der heutigen Börſe kenn: 
zeichnen. An reeleren Grundlagen zur Geſchäftsunluſt und einer damit Hand 
in Hand gehenden rückgängigen Bewegung fehlt es nicht. Die Menge des 
Materials, die eines wirklichen Placements bedürftig, noch zwiſchen heute 
und dem Ultimo ſchwebt, die Erwartung der Reſultate der Zuſammenkunft 
in Compiegne und die niedrigeren wiener Cours⸗Notirungen betrachten wir 
eher als ſolche. Die Vormittags⸗Notirungen aus Wien lauteten: Credit⸗ 
Aetien 183. 90—184. 30—183, 40; National⸗Anleihe 80. 50. London 138, 50. 
Der Verkehr in öſterreichiſchen Papieren war hier weniger lebhaft als ſonſt, 
übertraf indeß den in anderen Effekten doch noch weſentlich. Von Bank⸗ 
und Credit⸗Actien wurden noch Disconto⸗Comm.⸗Anth. zu ben an l Cour⸗ 
fen in größeren Summen und ebenſo von genfer einige Poſten zu billigeren 
Preiſen umgeſetzt. Den Eiſenbahnen fehlte es ſowohl an ſpekulativer Thä⸗ 
tigkeit, wie an Ordres von Privaten. Wo die Spekulation hervortrat, that 
fie es, wie bei Rheiniſchen, auf Koſten des Courſes, den fie durch Fix⸗Offer⸗ 
ten zu drücken ſuchte. Mäßiger Handel machte ſich in Berg.⸗Märk., Stetti⸗ 
en Fonds zeigten ſich 
eſchäftsunluſt, auch Priori⸗ 


wenig beliebt und litten unter der herrſchenden 


täten blieben ohne Frage. Am Geldmarkte wurden feinſte Briefe zu 3% 
umgeſetzt und geſucht. 
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Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 507. R 


Berliner Börse vom 7. October 1661. 
Fonds- und Geldequrse. ii r 
Freiw. Staats-Anleihef 4% 102% B. Oberschles. B.. 7,48 1 113½ f. 


F. 
Stagts- Anl. von I dito 9. „7 3% 127 B. 
52, 64, 66, 86, 67 % an ba. 40 Prior . "0 —.— 
dito 1863| 4100 bz. dito Prior E.] -- 3% 84¼ B. 
dito 1869| 607% ba. dito Prior G. — 4 —.—.— 
Staats-Schuld-Sch. . 3½ 09 ½ B. dito Prior D..| — | A |92%, bz. 
Präm.-Anl. von 1855 131,118 G. dito Prior E..| — 3 914, G. 
Berliner Stadt-Obl. . 4%½/102% bz dito Prior F.. — . 99% bz. 
Kur- u. Neumürk. . 393 B. ppeln-Tarnow. 1 27½ bz. 
2) dito dito 100% bz Prinz-W. (St.-V} 41/654, B. 
2 Pommersche 31419016 B. einis cho. 4½% 492% ba. 
2 J dito neue. 99%, bz dito (St.) Pr. — 14 | — — 
8 Posensche 4 102 0. dito Prior .. . — | 4 89% 8. 
Adio e eee 54 9775 G. dito v. St. gar.] — 54 70 8 
dito neue 94% ba. Rhein-Nahebahn | — 19½ 6 
Schlepisch@ ......134.101 G. Ruhrort-Orefeld. | 31413418215. G. 
2 [Kur- u. Neumärk. | 400% 4 4, br. Sturz Pogener . | 31419% 87% de 
© Pommer scho A 99%, bz. Thüringer 676 11 14 B 
8 Posen scho. 4 1967, ba. Wilhelms-Bahn .| — | 4 30% B 
A‘Preussischo ...... 4 9844 dito Prior ...| — | 4 84½ G. 
Westf u. Khein. 4 08% ba. dito III. Em, | — 4 ——- — 
3 Sächsische 400% bz. dito Prior St. — “ -—— 
Schlesische ...... 499% bx. dito dito — — — 
Louiedor ns — 1094, G. 
Joldkronen . 0. 6%, G. Preuss. und ausl. Bank-Astlen. 
Ausländische Fonds. Div. ze 
Oesterr. Metall. .....] 5 49 B. Berl K.-Vercin . 


dito Ö4er Pr.-Anl. | 4 |64 B. 

dito neue 100.-fl. L. — 57½ bz. 

dito Nat- Anleihe. 5 99 0 

dito Bankn.n.Whr.| — 754% etw. bz. u. G. 
Russen gl. Anleihe... | 5 99% . 

dito 5. Anleihe 8 


Borl.-Hand.-Ges. 
Berl. W.-Ored. G. 
Braunschw. Bank 
Bremer Pr 
Coburg. Oredit-A. 
Darmst. Zettel-B. 


86% B. 

dito poln. Sch.-Obi.| 480% & ½ bz. — 
Poln. Plandbriofo 4 41 — 8 Gh 

dito III. Ew. 484% bz. Disc.-Om.-Anthl. 
Pohi. Obl. & 500 El. 402% G. Genf. Creditb.-A. “2 

410 1 > . 85 15 55 Geraer Bank 
Poln. Banknoten 85% bz NN DORF 
Kurhess. 40 Thlr.. 83 B. Hannov. 5 N 
Baden 35 Fl. .. . |— 228. Leipziger „ | 


— ͤ ͤ—ͤ—-V— — 
Astion-Course, L 


1860; F. Minerva-Bwg.-A. | 

Asch-Düsgeld. 6% 82%, ba. Oester. Ordtb._A. | 
Aach.-Mastricht, | — | A |16%, B. Pos. Prov.-Bauk | 
Amst.-Retterdam| 5 | A 87%, ba. euss. B.- Antlil I 
Berg.-Märkische | 5%] 4 100 bz. Schl. Bank-Ver. 
Berlin-Anhalter .| 6½% 4 |130% bz. Thüringer Bank 
Berlin-Hamburg. | 6%] 4115 ag Weimar. Bank. 
Berl.-Potsd.-Mgd.| 9 | 4 146%, B. 
Berlin-Stettiner 6% 4 [119 bz. 
Breslau-Freibrg. 57 4 |1ll br. 
Cöln-Mindener .. 110% 34199 ba. 
Franz.8t.-Eisenb. | 72 1833, 4 ½ ba 
Ludw.-Bexbach. 4134 ½ B. 
Magd.-Halberst. . 18% A 256 bz 
Mag d.-Wittenbrg.] 2 | 4 39 bz 
Mainz-Ludw. A. | 5%] 4 108 bz 
Mecklenburger..| 214] 44% B 
Münster-Hammer| 4 | 4 195 G. 
Neisse-Brieger ..| 24 | A 1471, 6. 
Niederschles, ...| 4 | 4 |97'bz. to 2 M. ba 
N.-Schl.-Zwoigb. | 4 Frankfurt a. M. . . 2 H.. 22 ba. | 
Nordb. (Ir.-W.) | 2½ 4 143% 4 3% bz. Petersburg. 94 pa. 

dito Prior. . — 4,1101 G. ar schaun 8 7.7000 bz. 
Oberschles. A. . . 7,15%, 1197 B. Breman T. 109% bz. 


— Rog⸗ 


50%—51% Thlr. bez. und Gld., 5 Thlr. Br. 


d., April⸗Mai 20 —% Thlr. bez. und Gld., 20% Thlr. Br. hit 

Weizen mehr umgeſetzt. Roggen loco und ſchwimmend hatte einigen hu 
Handel, da Inhaber entgegenkommend waren. Termine ſchließen nach ans 990 
fänglicher Mattigkeit ohne nennenswerthe Aenderung. 7 


Stettin, 7. Dftbr. Das Wetter blieb anhaltend trocken und herbſt⸗ 
lich kühl mit häufigen Nebeln. In der Oder iſt das Waſſer oberhalb jetzt 1 
faſt ganz abgefallen. Die Zufuhren bleiben ziemlich gut, meiſt Weizen und 10 
oggen, von letzterem kamen einige Partien von Königsberg. 5 
eizen ſeſt und höher, loco pr. Söpfd. galiziſcher weißer 80 Thlr. i 
bez., bunter poln. 82.—83pfd. 78-784 Thlr. bez., galiziſcher kurze Liefes 
rung 78 Thlr. bez., Ladung weißer ſchleſiſcher pr. Conn. 83%, Thlr. bez., 
alter geringer ungarischer 73 Thlr. bez., ſchleſ. rollend 83 Thlr. bez., Oktbr. 
83—85pfd. gelber 84 Thlr. bez., fucc. Lieferung ſchleſ. pr. Bahn 83% 89 
bez., Oktbr. Novbr. ſchleſiſcher ſucc. Lieferung 83 Thlr. bez., Frühjahr 83— 
Söpfd. gelber 814-8282 —82½ Thlr. bez. — Roggen feſt, loco pr. 
Tyfd. 49.50 Thlr. bez., 77pfd. Oktbr. 50 Thlr. Br., 49% Thlr. Gld., 
Okt.⸗Nov. 49 Thlr. bez., Aeta 49 Thlr. bez. — Gerſte 69—70pfd. ſchle⸗ 
ſiſche Oktbr. 43 Thlr. Br., Frühjahr 42 Thlr. Br. — Hafer 47 —50pfd. 
Okt.⸗Novbr. 26 Thlr. Br., Frühjahr 27 Thlr. Br. — Rüböl unverändert, | 
‚co 12% Thlr. bez. und Br., Oktbr. 12, —%. Thlr. bez. und Br. J Thl. 
Gld., Okt.⸗Novbr. 12% Thlr. bez, Jan. 12% Thlr. bez., April⸗Mal 13% 
Thlr. Br., 13% Thlr. Gld. — Leinöl loco incl. Faß 12% Thl. bez. und 
Br. — Spiritus loco feſt und höher, Termine ſtille, loco ohne Faß N 
und mit Faß 21 Thlr. bez., Oktbr. 20% Thlr. Gld, % Thlr. Br., 20% 
Thlr. bez., Okt.⸗Novbr. 19% Thlr. Br., Frühjahr 20 Thlr. Br., 19% 
Thlr. Gld. — Palmöl, Ima liverpooler 15% Thlr. bez. 


# Breslau, 8. Okt. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: angenehm. Thermometer 
Früh 10° Wärme. Barometer 27“ 11%’, Der Waſſerſtand der Oder iſt 
3 of gefallen. Bei nicht zu beträchtlichen Angeboten verlief der Markt 
5 ib ea 859 

eizen gut beachtet; pr. 9 
90 S. og den jeſt; pr. sin 55—60 Sgr., feinſter 61—62 Sgr. 
— Gerſte ſeſter; pr. 70pfd. weiße 45 Sgr., helle 43—44½ Sgr., geibe 40— 
42% Sgr. — Hafer preishaltend; pr. 50pfd. ſchleſiſchet 22— 26 Sgr. — 
Erbſen beachtet, — Wicken fehlen. — Oelſaaten gut behauptet; feinfte 
Waare über Notiz bezahlt. — Schlaglein feſt. 
Sgr. pr. Schff. 


weißer 75 — 91 Sgr., 2 5 75— 


ee. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 75—85—92 Wicken 38 —40—42 
Gelber Weizen RER 75—85—91 Ka rd naar Fi 

DI: 1:12 DUSERERZEZZZE 54—57—62 Schlagleinſaat . 150—165—185 

Geste —2*—*•*-—•-m“—[:„ 40—43—46 Winterraps 185—214—224 

Ofen r ame. 20—24—26 Winterräbjen . . 185—198—214 


rbſen 50—56—60 Sommerrübſen .. 160-176 186 

Kleeſgat ſchwaches Geſchäſt, weiße 13—15—18 Thlr., rothe 13 bis 
14-15 Thlr. — Thymothee 10—11% Thlr. in kleinen Poſten bezahlt. 

Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. 20—26 Sgr., pr. Metze 1—1 7 Sgr. 


Vor der Börſe. 
Rohes Rüböl feſt, pr. Ctr. loco und Herbſt 12%, Thlr., pr. Frühjahr 
13 Thlr. Br. — Spiritus feſt, pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 19% | 
Thlr., Oktober 19% Thlr., Frühjahr 18% Thlr. | 


Poſen, 7. Oktober. Wetter: fhön, Roggen: aut behauptet. Get 
75 Wispel. Loco per d. Monat 43% bez., Oktober⸗November 43%—Y | 
bez, u. Gld., November⸗Dezember 43, —% bez. u. Gld., Dezember⸗Januar N 
43% Gld., Januar: Februar do., Frühjahr 1862 44% bez. u. Br. | 

Spiritus: wenig verändert, Gel, — Ort. per d. Monat 19% bez. | 
u. Gld., November 18%. bez. u. Gld. e 18% bez. u. Gld., Januar . 
1862 18% Gld., Februar do, März 18% im; April⸗Mai 184% bez. u. Gld., 1 
19 Br. Hartwig Kantorowicz. | 
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Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. * 1 
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